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mmer lautstärker wird in der EU und auch
in D eutschland üb er die Lieferung von

Waffen an die syrischen Aufständischen deb at-
tiert. Wie in solchen Fällen üblich, wird auf die Un-
terlegenheit der »guten Seite« (syrische Oppo siti-
on) gegenüb er der »b ö sen Seite« (syrische Regie-
rung) verwie sen . Diese müsse au sgeglichen wer-
den − gerade angesichts der ru ssischen und irani-
schen Waffenlieferungen an das Assad-Regime .

Au sgerechnet Frankreich, das von 1 9 1 8 bis
1 9 4 6 schon einmal seine Ordnungsvorstellungen
im syrischen Raum mit militärischen Mitteln
durchsetzte , steht an der Spitze derer, die eine Auf-
hebung des EU-Emb argo s verlangen . Auch die bri-
tische Regierung will die Reb ellen aufrüsten .

In D eutschland wird die Forderung vom ehe-
maligen Außenminister Fischer unterstützt : »Ich
persönlich tendiere dazu , üb er die B ereitstellung

von Waffen an die Oppo sition nachzudenken«
(dp a 1 7. 3 . 2 0 1 3 ) . Sein Kump el au s Frankfurter Ta-
gen, der Grüne-MdEP Cohn-B endit, formuliert es
klarer: »Die EU sollte Waffen an die Kräfte der syri-
schen Oppo sition liefern, die nicht dem islamisti-
schen Fundamentalismus angehören . « Auch eine
Flugverb otszone solle eingerichtet werden (Sie-
he : www. thueringer-allgemeine . de/web/zgt/poli-
tik/detail/-/specific/Cohn-B endit-b ei-der-Fruehli
ngsle se-We sterwelle-ist-ein-B illig-Pazifist-9 64 62 3

2 47) . Die entsprechenden militärischen Fähigkei-
ten hätte nur die Nato . Wie schon im Ko sovokrieg
1 9 9 9 und im Libyenkrieg 2 0 1 1 würde die Nato b ei
Üb ernahme die ser Aufgab e zur Luftwaffe der Re-
b ellen .

Auf der anderen Seite steht die Bundesregie-
rung, insb e sondere Außenminister We sterwelle ,
den Cohn-B endit neuerdings als »B illig-Pazifist«
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6. Im alltäglichen Einsatz prägt die mitge-
führte Waffe das Verhalten im Konflikt. Auch
als Re servemittel (ultima ratio) schränkt sie die
Möglichkeiten ziviler Konfliktb earb eitung im
D enken ein . Die Waffe wird damit zur Gefahr für
das Leb en de s Gegenüb ers ab er auch für den Poli-
zeib eamten selb st. Etwa 9 0 Prozent aller Suizide
von Polizeib e amten werden durch die Dienstwaf-
fe vollzogen .

7. Wie die Realität zeigt, wäre auch eine Poli-
zei ohne tödliche Waffen funktionsfähig.

Auch b ei der Aufklärung von Straftaten und
der Verfolgung von Straftätern werden Waffen in
den seltensten Fällen gebraucht, obwohl ihr Ge-
brauch nach geltendem Recht zulässig ist. B ei ei-
nem B e stand von ca. 2 45 . 0 0 0 Polizisten in
D eutschland wurde 2 0 1 0 in 37 Fällen gezielt auf
einen Menschen ge scho ssen . D ab ei wurden acht
Menschen getötet und 2 3 verletzt. 5 9 Mal wurden
Warnschü sse abgegeb en .

Andererseits sind in den 3 0 Jahren von 1 9 8 2
bis 2 0 1 1 1 1 8 Polizisten b ei gewaltsamen Angriffen
getötet worden . Jeder einzelne die ser Fälle ist An-
lass für Trauer und Empörung; insge samt prägt
der Einsatz von Schu sswaffen ab er b ei weitem
nicht den Alltag der Polizei − ganz im Gegensatz
zur landläufigen Vorstellung, die sich eher an ame-
rikanischen Filmen orientiert.

Wichtiger als eine Waffenau sbildung wäre für
die Polizisten eine weitergehende Au sbildung in
Metho den der zivilen Konfliktb e arb eitung (nach
einer Untersuchung waren 75 Prozent aller Blau-
lichteinsätze der Polizei in Stuttgart-Mitte innerfa-
miliären, häu slichen Konflikten geschuldet) .

8 . Ganz ohne Zweifel ist die Beschränkung
der üblichen Polizeiwaffen auf solche , die sich
nur gegen einzelne Menschen richten und keine
großflächige Wirkung hab en, ein gewaltiger
Fortschritt gegenüber den Kriegswaffen und
ihrer massiven Wirkung auf unb eteiligte Men-
schen (»Kollateralschäden«) . D enno ch gilt: Jede
tö dliche Waffe widerspricht dem Lieb esgeb ot der
christlichen B otschaft.

Jesu s steht nach meiner Glaub ensüb erzeu-
gung immer und au sschließlich auf der Seite der
Unb ewaffneten.
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b eschimpft. Die Ankündigung au s Paris , der syri-
schen Oppo sition Waffen liefern zu wollen und
dazu »das bis Mai verlängerte EU-Waffenemb argo
gegen Syrien zu umgehen« , wurde in B erlin laut
FAZ vom 1 5 . 3 . 2 0 1 3 so aufgenommen : »In der Bun-
de sregierung verursachte der Vorstoß Empö-
rung . « D em kann man sich eigentlich nur anschlie-
ßen .

Verläuft die politische Front also ähnlich wie
b eim Libyen-Krieg 2 0 1 1 , als D eutschland als inter-
nationaler Kriegsdienstverweigerer in Erschei-
nung trat? Innerhalb der EU offenb ar, denn neb en
der deutschen sind auch andere Regierungen und
sogar auch die EU-Außenb eauftragte Ashton »not
convinced« .

Ab er wie verlässlich sind die Po sitionierungen
der deutschen Akteure ? Im Gegensatz zu 2 0 1 1
wirkt die Bunde sregierung eher zittrig und signa-
lisiert Richtung B rü ssel Offenheit bis Einknicken .
Merkel äußerte , »sie hab e ihre Meinungsbildung
no ch nicht abgeschlo ssen, so wie das in Deutsch-

land insgesam t no ch nicht der Fall sei . « (FAZ
1 6 . 3 . 2 0 1 3 )

Die SPD gibt sich in Person de s stellvertreten-
den Fraktionsvorsitzenden Gernot Erler kämpfe-
risch : »Die einzige folgerichtige Reaktion des Au-
ßenministers wäre gewe sen, einen Versuch anzu-
kündigen, Frankreich und Großbritannien von
der Aufhebung de s EU-Waffenemb argo s abzuhal-
ten . Hier einfach in die falsche Richtung hinterher
zu rennen, wird auf entschiedenen Widerstand
der SPD stoßen . « (Presseerklärung vom
14 . 3 . 2 0 1 3 )

Seitens der Grünen erkannte der Sprecher für
Sicherheitspolitik der Bundestagsfraktion, Omid
Nouripour, me sserscharf, dass die Waffen nach ei-
nem Regime-Wechsel im Land bleib en würden .
»Komischerweise hat keine s der Länder, die j etzt
Waffen an die syrischen Reb ellen liefern wollen,
eine Idee , wie man sie nach Assad wieder einsam-
melt« , sagte er. (FAS 1 6 . 3 . 2 0 1 3 )

Sollte C ameron o der Hollande dazu einen
schlauen Vorschlag machen, würde möglicher-
weise , man weiß e s nicht, Omid Nouripour eine
Po sition b eziehen . D enn die erste öffentliche und
deutliche Grenzüb erschreitung im Syrienkrieg
hab en die b eiden genannten Oppo sitionsp artei-
en gemeinsam mit der Bunde sregierung b egan-
gen, als sie − nach anfänglicher Skep sis − im D e-
zemb er 2 0 1 2 die Patriots in die Türkei schickten .

Kleinere deutsche Spionagedienstleistungen
für die Aufständischen vernachlässigen wir ein-
mal für den Moment (Vergleiche dazu : www. grue-
ne-friedensinitiative . de/texte/ 1 2 09 1 9_syrien . pdf
S . 1 1 f) .

D enno ch : Wenn nicht no ch mehr Öl ins syri-
sche Feuer gego ssen werden soll, ist Westerwelle-
B ashing fehl am Platz . Vielmehr mu ss man j etzt in
D eutschland We sterwelle den Rücken gegen die
Hollande s und C amerons dieser Welt stärken .

In all diesen D eb atten wird davon au sgegan-
gen, dass die EU bzw. Nto-Staaten bisher keine
Waffen nach Syrien liefern würden . D as ist j edo ch
falsch : Üb er Kro atien wurden gerade in den letz-
ten Monaten 3 . 0 0 0 Tonnen Waffen an die Reb el-
len geliefert. Die Welt b eschreibt am 1 8 . 3 . 2 0 1 3 die
Arb eitsteilung so : »D as Geld dafür kam au s S audi-
Arabien, transportiert wurden die Rü stungsgüter
von türkischen und j ordanischen Flugzeugen, un-
ter logistischer Mithilfe von Großbritannien . Die
Lieferung war an nationale und säkulare B rigaden
der Reb ellen üb ergeb en worden . . . « Letztere ga-
b en die Waffen dann natürlich auch an ihre isla-
mistischen Verbündeten weiter: »Wie weitere
neue Internetvideo s b elegen, ist nicht nur Ahrar
al-Sham im B e sitz diese s Kriegsgeräts , sondern
auch die von den USA als Terroristengruppe ein-
gestufte Al-Nu sra-Front. « Letztere verfügt nach
Angab en der Welt üb er 6 . 0 0 0 bis 8 . 0 0 0 Kämpfer !

D en franzö sischen Präsidenten Hollande fech-
ten solche D etails b ei den b eab sichtigten Waffen-
lieferungen nicht an : Er sagte , »die Reb ellen hät-
ten ihm versichert, dass die Waffen nicht in fal-
sche Hände kämen . « (FAZ 1 6 . 3 . 2 0 1 3 ) Na, dann ist
j a gut.

Halten wir also fest: Es sind nicht nur Qatar
und S audi-Arabien, die die Reb ellen mit Waffen
versorgen, sondern schon j etzt sind Nato- und EU-
Staaten direkt an den Waffenlieferungen b eteiligt.
D as Konzept »Frieden schaffen mit immer mehr
westlichen Waffen« wird b ereits umgesetzt. B ei
Aufhebung de s EU-Waffenemb argo s würde ab er
vermutlich der Strom der Lieferungen no ch zu-
nehmen, auch die USA würden sich möglicher-
weise nicht mehr auf Spionageunterstützung und
die militärische Au sbildung der Reb ellen in Jorda-
nien b e schränken.

Statt mit immer mehr westlichen Waffen Frie-
den schaffen zu wollen, wäre e s angebrachter, ge-
meinsam mit Russland an einer politischen Lö-
sung zu arb eiten. Die se b e stände in einer Üb er-
gangsregierung, die sich au s Angehörigen b eider
Bürgerkriegsp arteien zusammensetzt − so wie es
die Syrien-Aktionsgruppe unter Einschluss der 5
UN-Vetomächte mo deriert von Kofi Annan im Ju-
ni 2 0 1 2 schon einmal vereinb art hatte . D er syri-
sche Minister für nationale Versöhnung und der
syrische Außenminister hab en im Februar 2 0 1 3
ihre B ereitschaft zu Ge sprächen mit den Aufstän-
dischen zu Protokoll gegeb en : »Wir sind b ereit zu
einem Dialog mit j edem , der das will − selb st mit
denen, die Waffen in den Händen halten, weil wir
glaub en, dass e s Reformen nicht durch Blutvergie-
ßen, sondern nur durch Dialog geb en wird . « (FAZ
2 6 . 2 . 2 0 1 3 )

Ermutigt von ihren we stlichen und arabischen
Freunden sehen die Reb ellen natürlich nicht den
geringsten Grund , sich d arauf einzulassen: »D er
Militärchef der Reb ellen, Selim Idris , b ekräftigte . . .
die Forderung der Aufständischen, Ge sprächen
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riten und Franzo sen wollen die syrischen
Reb ellen im Kampf gegen das grausame

Assad-Regime aufrü sten . D as ist der falsche Weg.
E s gibt nicht zu wenig, sondern zu viele Waffen in
Syrien . D eutschland mu ss hart bleib en und auf ei-
ner Verlängerung des EU-Emb argo s b e stehen .

Die bisherige Bilanz de s b ewaffneten Kon-
flikts in Syrien ist erschütternd : Mehr als 70 . 0 0 0
Menschen fielen dem grau samen Bürgerkrieg
zum Opfer, unter ihnen wahrscheinlich 1 5 . 0 0 0
Kinder. Eine Million Menschen hab en ihre Heimat
verlassen müssen . E s gibt Hunderttau sende , die
körperlich und seelisch versehrt sind . Die Zerstö-
rung des Lande s nimmt immer größere Dimensio-
nen an .

Syriens Präsident B aschar al-Assad ist der
Hauptverantwortliche für diese dramatische Ent-
wicklung, daher muss er abtreten . D o ch was
kommt nach ihm? Assad klammert sich an die
Macht, anstatt den Weg für eine politische Lö sung
freizumachen . Die Reb ellen in Syrien hab en einen
ganz schweren Stand . Militärisch gesehen stehen
sie eindeutig schwächer da als die Regierung . D es-
halb plädieren mittlerweile auch EU-Mitgliedstaa-
ten wie Frankreich und Großbritannien für ein
Ende de s EU-Waffenemb argo s und für Waffenlie-
ferungen an die säkulare Oppo sition .

B ei allem emotionalen Verständnis für diej eni-
gen, die verzweifelt einen Weg suchen, die Trup-
pen Assads in Syrien zu stoppen − Waffenlieferun-
gen verschärfen mittelfristig die Situ ation in Syri-
en . Richtig ist: Die Reb ellen hab en ein Recht auf
Widerstand , auch auf militärischen Widerstand .
Und : Die EU-Mitgliedstaaten sind nicht neutral .
Hilfe für die leidende B evölkerung und für b e-
stimmte Widerstandsgruppen ist geb oten . D azu
gehören humanitäre Hilfe sowie politische und
diplomatische Unterstützung b ei der Suche nach
einer politischen Lö sung de s Konflikts . Diese fin-
det statt, wenn auch nicht in ausreichendem Ma-
ße . So gibt die Bunde sregierung zwar Geld für die
Flüchtlingslager in den Nachb arstaaten Syriens ,
tut ab er zu wenig für eine abgestimmte Flücht-
lingspolitik in der EU.

Wer für Waffenlieferungen plädiert, glaubt an
eine militärische Lö sung und ignoriert die Proble-
me : Welche Reb ellengruppen etwa will man auf-
rü sten, wie will man richtige von falschen Adres-
saten abgrenzen? Anfang 2 0 1 2 gab e s in Syrien et-
wa 2 0 0 unabhängige Kommando-Strukturen in
der sogenannten Freien Syrischen Armee (FSA) .
Heute sind e s etwa 1 5 0 0 sep arate Einheiten, die
sich teilweise gegenseitig b ekämpfen . Einzelne
Einheiten der FSA hab en sogar ein Kopfgeld auf
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erst zuzustimmen, wenn Präsident B aschar al-As-
sad zurückgetreten sei . « (www. spiegel . de/poli-

tik/au sland/syrien-assad-bietet-reb ellen-gesprae-
che-an-a-8 8 5 3 8 3 .html) Stattdessen wird an dem
Aufb au einer eigenen Üb ergangsregierung gear-
b eitet. Gerade wurde der US-Bürger Hitto zum
Premier die ser Üb ergangsregierung ernannt.
Auch diese Aktivitäten hab en sehr direkt mit Waf-
fenlieferungen zu tun, wie das Wall Street Journal
zu b erichten weiß : »Au sländische Diplomaten ha-
b en die B ildung einer Üb ergangsregierung als
Vorb edingung für eine Anerkennung der Reb el-
lengruppen b ezeichnet. In einem zweiten Schritt,
könnten dann eingefrorene Auslandsguthab en
freigegeb en werden und die Oppo sition könnte
sich legal mit Waffen versorgen . « (» Syriens Oppo-
sition will eine Üb ergangsregierung bilden« −
www.wallstreetj ournal . de 1 8 . 3 . 2 0 1 3 ) B isher un-
terstützt die Ob ama-Regierung die Aufständi-

schen no ch mit angezogener Handbremse . D as
will Hitto natürlich ändern : »As an A merican , he
said , he wanted the United States to do more to
support the reb els . « (»Syrian Reb els Pick U. S . Citi-
zen to Le ad Interim Government« , NYT
1 8 . 3 . 2 0 1 3 ) Und wie steht Hitto zu Verhandlun-
gen? »Einen Dialog mit dem Regime schlo ss er au s .
Seine Prioritäten seien der Sturz de s Regimes und
die Versorgung der B evölkerung in den befreiten

Gebieten . « (FAZ 2 0 . 3 . 2 0 1 3 )
So sind natürlich alle Vermittlungsb emühun-

gen der UN zum Scheitern verurteilt − und das
Blutvergießen geht weiter.
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